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Praͤnumerationspreis vierteljährlich 9, monatlich 4 Gulden poln. das einzelne Exemplar 9 Grofchen , für die Provinz 
‚vierteljährlich 12 Gulden poln, — Man pränumerirt in allen Comptoirs der polniſchen Zeitſchriften, wie auch auf al⸗ 
f len Poſtaͤmtern. 


Bey bevorstehendem . 
abonniren wollen, hierdurch 


Zeitungsexpedition für die nachträgliche Einsendung aller Nummern nicht einstehen kann. Die Ne- 
daction wird sich auch fernerhin beeifern , die amtlichen Nachriehton ; so wie alle wichtigen Tages- 
ereignisse dureh diese Zeitung , welche täglich, Sonntag ausgenommen, erscheint, so schnell als mög- 
lieh mitzutheilen und derselben durch literarische Gegenstände aus dem Polnischen, mehr Reichhal- 


tigkeit zu verschaffen. R 


*** 


— 


— Seine Kaiſ. Hoheit der Großfürſt Michael haben 
ſich vorgeſtern nach Bronie begeben. | 


a Vermiſchte Nachrichten.“ . 


— Die vor Warſchau aufgeworfenen Schanzen wer⸗ 


den in Kurzem eingeriſſen werden. 


— Der Kapitain Szymanowski aus dem 


Quartiermeiſter-Staabe des Polniſchen Heeres iſt 
vorgeſtern aus Modlin in Warſchau angelangt. 

— Nachmann Zackiewiez, welcher vor einigen Wo⸗ 
chen aus dem Inquiſitions⸗Gefaͤngniſſe entflohen 
war, iſt von der Polizei ergriffen und wieder in das⸗ 
ſelbe eingeſteckt worden. 27% 

— Ein bedeutender Transport Ochſen iſt vorgeſtern 
hier angekommen. N 

— Der Franzofifhe General-Conſul in Mekka 
berichtet, daß während kurzer Zeit 12,000 Menſchen 
an der Cholera geſtorben waͤren, welches von den 
auſſerordentlichen mit ploͤtzlichen Regengüffen und 
kalter Luft abwechſelnden, Hitzen herſtamme. Das 


aberglaͤubiſche Mahometaniſche Volk hingegen ſchreibt 


dieſe Plage dem Einfuͤhren Europaͤiſcher, muſteali⸗ 
ſcher Inſtrumente beim Tuͤrkiſchen Heere zu; von 
ſolchen Vorurtheilen erſchreckt, vernichtete das Volk 
jene verfluchte und vom Lande der Unglaͤubigen her⸗ 
ruͤhrende Inſtrumente. 


— Die Behandlung der Cholera mit dem Bismuth 
hat die Aufmerkſamkeit des Publikums erregt. Meh⸗ 
rere bedeutende Aerzte Polens haben die von mir 
angefangenen Verſuche mit aͤuſſerſt gluͤcklichen Re⸗ 


ſultaten fortgeſetzt. Von mehreren der angeſehenſten 


Aerzte des Auslandes, aus Berlin, Wien, Hamburg 


und Italien, habe ich die ſchmeichelhafteſten und er 
munterndſten Schreiben mit der Verſicherung bekom⸗ 


men, daß jedet rationelle Arzt die wohlthaͤtige Wir⸗ 
kung des Bismuths in der Cholera anerfenten müfz 
ſe, und man hat von allen Seiten Aufforderungen 
um nähere Mittheilung meiner Beobachtungen an 
mich ergehen laſſen, welchen allen Genuͤge zu leiſten 
ich bis jetzt noch nicht im Stande war. ö 


u ———— 
Bau des dritten ‘Juartals werden die geehrten Leser, welche dieses Blatt ferner 
ersucht, ihre Bestellungen baldmöglichst einzureichen, da sonst die 
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Unterdeſſen ſind als entſchiedene Gegner des Bis⸗ 
muths aufgetreten: Herr Bernſtein in Warſchau und 
Erſterer behauptet, 
der Bismuth wirke gar nichts, und 50 Gran deſſel⸗ 
ben Hätten noch lange nicht die Kraft, die eine Ma⸗ 
xa habe, während der andere lamentirt, der Bismuth 
ſey ein ſtarkes Gift, und alſo zu ſtark fuͤr die Kranken. 

Beide Herren haben es demnach mit einander zu 


Leveſtam in Feeczye. 


Herr 


thun, um ihren Streit zu entſcheiden. Es iſt je⸗ 


derman klar, daß einer von den Herren wenigſtens 


die Unwahrheit geſprochen haben muß; jedem ver⸗ 
nuͤnftigen Arzte bleibt jedoch kein Zweifel uͤbrig, daß 
beide die Wirkung des Bismuths nicht kannten, oder 
vielleicht, weil durchaus das heiße Waſſer und der 
Zink empfohlen werden mußte, nicht kennen wollten. 

Herrn Leveſtam kann man bloß der Unüberlegt⸗ 
heit beſchuldigen. Er ſchreibt, daß der Bismuth in 
ſehr vielen Fällen hinlaͤnglich iſt die Cholera 


zu heilen, und hernach meint er, die Urſache, daß ſo 


viele nach dem Gebrauche des Bismuths an der Cho⸗ 
lera ſterben, laͤge an der giftigen Wirkung des Bid 
muths. Iſt denn die Cholera an und fuͤr ſich keine 


tödliche Krankheit, daß man die Geſtorbenen auf 


Rechnung des Bismuchs ſetzen muͤße? Sterben denn 


nicht faſt alle Cholera⸗Kranke, wenn fie gar nicht ber 


handelt werden? und iſt die eigne Erfahrung des 


Herrn Leveſtam, daß der Bismuth in ſehr vielen, 


Fällen die Cholera heile, nicht hinlaͤnglicher Beweis, 
daß ſeine Furcht vor der giftigen Wirkung deßelben 
chimaͤriſch ſey? Möge Herr Leveſtam den gediegenen 


Worten Hufeland's trauen; moͤge er ſich überzeugen, | 


daß lange vor dem Eindringen der Cholera in Euros 
pa der Bismuth mit großem Nutzen im chroniſchen u. 
nervdſen Erbrechen, und ſogar in der Cholera der 
Kinder, mit dem größten Nutzen von den erfahrenſten 
Aerzten angewendet worden? und feine Furcht wird 
verſchwindenz er wird nicht noͤthig haben, den Zink 
ſtatt des Bismuthz anzuwenden, da die meiſten War⸗ 
ſchauer Aerzte, denſelben im Anfange der hier her⸗ 
ſchenden Epidemie verſucht, aber ganzlich ohne Wir⸗ 
kung gefunden haben, f e 


Herr Bernſtein war nicht im Irrthume befangen. 
Er ging mit Uebeklegung zu Werke, verdrehte nicht 
zu leugnende Thatſachen, ſchob falſche Erfahrungen 
unter; mit einem Worte, er bemuͤhte ſich dem Pu⸗ 
blicum Sand in die Augen zu ſtreuen, damit er fie 
denſelben mit dem heißen Waffer Fausipüten konne; 
weil es bei ihm zur flren Idee geworden, daß er den 
Gebrauch deſſelben in die Behandlung der Cholera 
eingeführt habe, obgleich man lange vor ihm in den 
meiſten Militair⸗Hospitaͤlern damit Verſuche gemacht 
hatte, und wieder davon abgegangen war. Herr Bern⸗ 
ſtein behauptete, daß Jeder in Bagatelle durch den 
Bismuth geheilte Cholera-Kranke, auch zugleich Ma 
xen bekommen habe, weil er mehrere Reconvalescen⸗ 
Herr Bernſtein hatte 


ten mit Maxenwunden fand. 
ſich aus den Krankenliſten von Bagatelle uͤberzeugt, 
daß eine Menge Cholerakranker, einzig und allein mit 
dem Bismuth behandelt, geheilt entlaſſen worden, und 
daß nur diejenigen, die zugleich eine Mara bekommen 
hatten, wegen langſamer Heilung der Wunden daſelbſt 


eine lange Zeit zuruͤckzubleiben gezwungen waren. Er 


wußte das, und berichtete dem Publicum anders. — 


Herr Bernſtein hat in dem juͤdiſchen Hospitale, deſſen 


Arzt er iſt, ſelbſt glückliche Verſuche mit dem Bis⸗ 
muth gemacht, und leugnet ſie. — Und das alles ge⸗ 
ſchieht, weil er glaubt, die Aerzte müßten erſt gegen 
den Gebrauch des Bismuth's mißtrauiſch gemacht wer⸗ 
den, wenn ſie das heiſſe Waſſer anwenden ſollten. 


Wie ein ſolches Verfahren zu nennen ſey, darüber 


möge das Publicum entſcheiden. 8 

Die aͤuſſerſt günftigen Reſultate meiner Erfahrun⸗ 
gen uͤber den Gebrauch des Bismuths, habe ich dem 
Geſundheits-Comité in einem ausfuͤhrlichen Rapport 
zur Prüfung und Veriftcation, vorgelegt „und berufe 
mich, hinſichts der wiſſenſchaftlichen Beziehungen deſſel⸗ 
ben, auf eine Abhandlung über dieſen-Gegenſtand, wel⸗ 
che ich dem Staatsrath Hufeland, auf Verlangen des⸗ 
ſelben, einſende. 1 

Schließlich fuͤge ich noch hinzu, daß ich mir nur 
hoͤchſtens alle halbe Jahre einmal die Zeit nehmen kann, 
auf ſolche ſinnloſe Angriffe zu antworten, und daß ich 


immer einige ſolche Herren zuſammen dem Publieum 


— 


r 
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ganz Polen aufs ruhmvollſte aufgenommen wurde, 
erwarb Sniadecki einen Europaͤiſchen Ruhm. Vis⸗ 
her war er als der erſte Mathematiker im Polni⸗ 
ſchen Lande bekannt, aber in der Lobrede des Kos 
pernikus entdeckten die Polen mit Stolz und Dank⸗ 
barkeit einen mit der maͤnnkichen Veredſamkeit eines. 
Skarga ausgeruͤſteten Geiſt. Die Auslaͤnder über 
zeugten ſich mit Erſtaunen, daß ſie bisher den un⸗ 
ſterblichen Kopernikus noch nicht gebührend kennen 
gelernt und beurtheilt haben. Das von Johann Snia⸗ 
deckt dem Ruhme des Kopernikus errichtete Denkmahl, 
iſt fuͤr ihn ſelbſt ein ewiges Monument, Dieſe 
mit Enthuſiasmus in Warſchau aufgenommene Diſ⸗ 
ſertation iſt daſelbſt in die Franzöſiſche Sprache u 
berſetzt und im Jahre 1803. gedruckt wordenz doch 
war dieſe Ueberſetzung fo unvollſtaͤndig und mißlun⸗ 
gen, daß ſich der Verfaſſer ihre Aehnlichkeit mit dem 
Original öffentlich zu läugnen gendthigt ſah. Sie 
erſchien jedoch verbeſſert wiederum in Warſchau im 
Jahre 1818/ und iſt zum dritten mal in Paris im 
Jahre 1820 (bei Vigor Renoudiere 103 Seiten ſtark) 
gedruckt worden. Auf Verlangen des Engliſchen Aſtro⸗ 
noms Brinkley iſt die Abhandlung von Juſtin Bre⸗ 
nan in die Engliſche Sprache uͤberſetzt und in Du⸗ 
blin im Jahre 1823 (*) herausgekommenz in dieſer Ue⸗ 
erfegung vermißt man jedoch die ſo ſehr intereſſan⸗ 
ten und wichtigen Anmerkungen. Im vorigen Jahr 
re 1830 iſt auch die Italiaͤniſche Sprache mit eis 
ner Ueberſetzung der in Rede ſtehenden Differtation 
über Kopernikus bereichert worden. Bernhard Seyd⸗ 
ler, Bürger in Florenz war es, der dieſe Ueberſetzung 


in ihrer Blöße vorzuführen gedenke, wenn wieder ſol⸗ 
che von Aftergelehrſamkeit ſtrotzende Abhandlungen 
gegen mich erſcheinen ſollten. 


Dr. Leo. 


Lebensbeſchreibung des Polniſchen Ge⸗ 
lehrten Johann Sniadecki, 
(Fortfegung.) 

Um feine, durch fortwaͤhrende Arbeiten angeſtreng⸗ 
te Geſundheit wieder herzuſtellen, reiſte Johann Snia⸗ 
decki im Jahre 1787 nach England, brachte daſelbſt 
ein ganzes Jahr zu, und beſuchte die aſtronomiſchen 
Anſtalten dieſes Landes. Als er nach Krakau zu⸗ 
ruͤckgekehrt war, widmete er ſich ganz den aſtronomi⸗ 
ſchen Beobachtungen, deren neunjaͤhrige Sammlung 
in den Wiener Ephemeriden (Ephemerides Astrono- 
micae Vindobonenses“ vom Jahre 1798 bis 
1805) und im Journal des Baron Zach (Monathli⸗ 
che Correspondenz im Jahre 1802) öffentlich bekannt 
gemacht worden iſt. Doch mitten unter den im Lan⸗ 
de herrſchenden Unruhen und Empdrungen, von dieſen 
gelehrten Arbeiten losgeriſſen, mußte er nach War⸗ 
ſchau und Grodno reiſen, um über das Schickſal der 
Krakauer Univerſitaͤt zu wachen und den Erziehungs⸗ 
Fonds zu erhalten. Und in der That, hat die Kra⸗ 
kauer Univerſität ihre damalige Exiſtenz der feltenen 
Aufopferung des Sniadecki zu verdanken, wie auch 
dieſe mehrjährige öffentliche Laufbahn eine der {how 
ſten Epochen! feines Lebens ausmacht. Die edle Be⸗ 
geiſterung, der unermuͤdete Eifer und der allen Dro⸗ 
hungen und Gefahren trotzende Muth, mit welchem fler 
er während des Reichstages zu Grodno im Jahre mit mehreren Zuſätzen und dem Vildniße des Ko⸗ 
1703 gegen ſeine maͤchtigen Feinde zu Felde zog, er⸗ pernikus in Florenz, unter dem Titel: Di Niecolo 
warben ihm daſelbſt die innige Zuneigung des „fh, Copernico Astronemo Polacco ragionamento del 
nigs Stanislaus, die Achtung der angeſehenſten Per⸗ Cay. Giovanni Suiadecki eie. Firenza 1830, 
ſonen und die Bewunderung des ihn verehrenden herausgab, und fie der Geſellſchaft der Freunde der 
Publicums. A J I Wiſſenſchaften in Warſchau widmete. a 

Im Jahre 1802 ſchrieb er, in Folge einer von 7 
der Warſchauer Geſellſchaft der Freunde der Willen 
ſchaften gegebenen Aufgabe, eine Abhandlung über 
Kopernikus die er dffentlich bekannt machte. Dieſe 
Schrift, die von der erwaͤhnten Geſellſchaft und pon 


(1). Prize Essay on the Literary Scientific labors of 
Copernicus the Founder af modern Astronomy, written 
originally is the Polish language, by J. B. Sniadecki, 
Translated from the French of M. Tegoberski by Justin 
Brenan. Dublin 1823, 66 pages. 2 


Als während der, im Jahre 1789 ausgebrochenen 
politiſchen Unruhen, Johann Sniadecki, nach Galli⸗ 
zien zu fluͤchten und in den Karpatiſchen Gebirgen 
Zuflucht zu ſuchen, genoͤthigt war, tröͤſtete er ſich, 
nach fo vielen ſchweren Kraͤnkungen mit dem Ge 


danken, daß er zum Wohl feiner, Landesgenoſſen neue 
Kenntniſſe in jenen für den Natur⸗Hiſtoriker ſo 


lehrreichen Gegenden fammeln werde. In dieſer 
Zuruͤckgezogenheit, dem Nachdenken ergeben, entwarf 
er den erſten Plan eines Werks, zu dem er bisher 
gar kein Muſter hatte, und das er ſtets als ſein al⸗ 
lerliebſtes Geiſtes - Product betrachtete. Dieſes 
ſchaͤtzbare Werk iſt betitelt: Geographie oder 
mathematische und phyſtſche Erdbeſchrei⸗ 
bung, die im Jahre 1803 vollendet und zu War⸗ 
ſchau im Jahre 1804 gedruckt worden iſt; es beſteht 
aus 1 Vol. in Svo, 479 Seiten und 5 Tabellen. Die 
ſe Geographie hat drei Editionen erlebtz wovon die 
zweite verbeſſert und vermehrt zu Wilno im Jahre 
1809 bei Zawadzki erſchienen iſt. Dieſe zweite, in 
die Ruſſiſche Sprache zu Charkow im Jahre 1817 
uͤberſetzte, Ausgabe iſt, vom Ober-Directorio des 
Schulweſens zum Gebrauch aller im Lande befindli⸗ 
chen Gymnaſten beſtimmt, erſchienen. Die dritte Aus⸗ 
gabe iſt mit einem neuen Abſchnitt vermehrt und zu 
Wilno im Jahre 1818 gedruckt worden. Als der 
Oeſterreichiſche Kaiſer im Jahre 1802 Johann Snia⸗ 
decki aller Berufsgeſchaͤfte in Krakau mit einem ruhm⸗ 
vollen Zeugniſſe feiner unzähligen Verdienſte entlaſ⸗ 
ſen hatte, erhielt dieſer ausgezeichnete, ſchon damals 
ſowohl im Aus⸗als auch im Inlande, wegen feiner 
Wiſſenſchaften, feines biedern Characters und feiner 
ſeltenen Geiſtes gaben be ruͤhmte Mann zwei Antraͤ⸗ 
ge. Den Einen, der ihn als Aſtronom nach Bolo⸗ 
gna berief, hat er, treu feinem einmal gefaßten Ent⸗ 


ſchluße, nur dem Vaterlande Talente und Kenntmiſſe 


Hinſicht⸗ 


zu widmen, auf der Stelle ausgeſchlagen. 
lich des andern, der ihm angebotenen Stelle eines 


Obſervators in Wilno, glaubte er feinen Entſchluß 


bis zur Wiederkehr von der, im Jahre 1803 unter⸗ 


nommenen zweijaͤhrigen Reiſe nach Deutſchland,I 
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Holland, dem ſuͤdlichen Frankreich und Italien auf 


ſchieben zu muͤſſen. 
Während ſeines Aufenthalts in Paris bemerkte 
Sniadecki, daß das Franzbſiſche National- Inſtitut, 
Villers Werk uͤber den Einfluß der Lutheriſchen Re⸗ 
formation (Essai sur l’Esprit et l'inlluence de la 
Reformation de Luther) welches einige falſche, den 
Pohlen zu nahe tretende Stellen enthaͤlt, beſonders 
hervorhob; er hielt es alſo für feine Pflicht, mit E⸗ 
nergie gegen dieſe Ungerechtigkeit aufzutreten. Er gab 
zu dem Ende eine Schrift an das Inſtitut heraus u. 
machte fie oͤffentlich unter dem Titel: Rallectious sur 
les passages relatifs à Thistoire et aux affaires 
de Pologne inserés dans P’ouyrage de M. Vil- 
lers qui a remporté le prix de l'Institut national 
de Frange, le 2 Germinal an XII. (Paris cliez 
Normant, le S Mai 1804; brochure de 16 pages) 
(Bemerkungen über einige auf die Geſchichte und die 
Angelegenheiten Polens ſich beziehende und in Wil; 
lers Werke, welchem von dem Franzoͤſiſchen Inſtitut 
der Preis zuerkannt worden, befindliche Stellen) be⸗ 
kannt. Aus Italien zurückgekehrt, nahm er die ihm 
fruͤher angebotene Stelle eines ob ſervirenden Aſtro⸗ 
noms zu Wilnd im Jahre 1806, mittelſt eines mit 
ihm auf 3 oder 10 Jahre geſchloſſenen und vom Kai⸗ 
fee Alexander beſtaͤtigten Vertrags an. Von dem Wun⸗ 
ſche, ſich blos den wiſſenſchafilichen Beſchaͤftigungen 
zu widmen, ergriffen, ſchlug er Anfangs die ihm ange⸗ 
botene Würde eines Rectors der Univerſität aus; al⸗ 
lein den wiederholten dringenden Aufforderungen zu 
widerſtehen nicht vermdgend, übernahm er endlich die⸗ 
ſen wichtigen und muͤhſamen Dienſt. Inwiefern er 
demſelben binnen acht Jahren in den gefaͤhrlichſten Um; 
ſtäͤnden Genuͤge geleiſtet, mit welcher Standhaftigkeit 
er alle, ſelbſt mit dem Untergange der ganzen An⸗ 
ſtalt drohenden Widerwaͤrtigkeiten bekämpft, und zu 
welcher Stufe von Ruhm er das von ihm geleitete 
Inſtitut gebracht hat, konnen ſowohl das ganze Land 
als auch die zu jenem gelehrten Körper Gehörigen be⸗ 
zeugen. b 
N (Der Beſchluß folgt.) 


IM VERLAGE VON A. GALEZOWSKI ET COMP. . i 
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